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Kleine Lawine.
Bernard Shaw ist einmal überlistet worden; es hat sich

einer gefunden, der noch klüger und gewitzter war als
er. Dieser Er war natürlich eine Sie.

Ein Londoner Frauenklub bat Shaw um die Dedizie-
rung eines Exemplars seines Sozialismusführers für
Frauen. Shaw lehnte die Dedikation ab und schrieb den
Frauen, er wisse aus Erfahrung, geschenkte Bücher wer-
den nicht gelesen, und außerdem verdiene ein Klub, der
nicht einmal 15 Schillinge habe, um so ein wichtiges Buch
wie seines zu kaufen, einzugehen.

Der Klub verkaufte Shaws Brief für 15 Schillinge und
schaffte das Buch für den Erlös an. Der Käufer des Auto-
gramms aber verkaufte den Brief für fünf Pfund weiter.
Aber auch er — oder war auch dieser Er eine Sie? —
war ein edler Mensch. Er vertrank diese fünf Pfund
nicht, stiftete sie auch nicht in die Kasse eines Klubs zur
Ausnutzung männlicher Torheit, sondern schaffte sich
Shaws Gesammelte Werke an.

Ob und wie die Lawine weitergerollt ist, weiß man nicht.
Der letzte Tag im Büro FERIENZEIT Der letzte Tag im Urlaub

3/z'ere Zeiten. «Wie
gehen die Geschäfte,
Herr Pick?»

«Schlecht! Vormittags
ist nichts los und nach-
mittags läßt es etwas
nach.»

«Lieber junger Freund,
ich muß vorausschicken,
daß Ihnen meine Toch-
ter nichts als ihr hüb-
sches Gesicht und ihre
Intelligenz mit in die
Ehe bringen kann.»

«Oh, bitte, das macht
nichts. Viele junge Ehe-
paare haben mit wenig
angefangen!»

«Fräulein Else, wenn
ich Sie jetzt küsse, wer-
den Sie nach Ihrer Mut-
ter rufen?»

«Warum denn? Wol-
len Sie die denn auch
küssen?»

Seehranhheit. Kohn
kommt aus Amerika zu-
rück. «Wie war die
Ueberfahrt?»

«Ich habe das ,Blaue
Band' gekriegt.»

«Das ,Blaue Band'?
Wofür?»

«Ich habe den Welt-
rekord gebrochen!»

*

«Ich will morgen in
aller Frühe los und den
Wildhorngipfel erstei-
gen. Meinen Sie, Herr
Wirt, daß ich da irgend-
welche Vorbereitungen
treffen muß?»

«Vielleicht sind Sie so
freundlich und bezahlen
Ihre Rechnung im vor-
aus!»

Logih. «Sehen Sie,
meine Damen und Her-
ren, der Orang-Utang
unterscheidet sich in der
Hauptsache dadurch vom
Menschen, daß er nicht
sprechen kann. Könnte
er sagen, ich bin ein
Orang - Utang, dann
wäre er bereits ein
Mensch!»

«Denk dir nur, der Konrad behauptet, er habe in vier Wo-
chen perfekt französisch gelernt.»

«Das verstehe ich einfach nicht.»
«Sei überzeugt, die Franzosen verstehen es auch nicht.»

*
«Dieser Bengel! Da hat man die Hose jahrelang getragen,

läßt nodi für den Jungen eine daraus machen und am ersten
Tag, an dem er sie anhat, ist der Hosenboden durch!»

Was ist der Unterschied zwischen einem stummen Film,
einem Radio und einer Gehaltserhöhung?

Beim stummen Film sieht man nur, ohne was zu hören; beim
Radio hört man, ohne etwas zu sehen, und von der Gehalts-
erhöhung hört und sieht man nichts.

Lehrerin: «Karlchen, ist es wahr, daß deine Mutter die
Pocken hat?»

Karlchen bejaht.
«Aber dann darfst du doch nicht in die Schule kommen. Du

kannst ja die Krankheit von deiner Mutter bekommen und
dann die ganze Klasse anstecken.»

«Nein, Fräulein», sagt er, «es ist nur meine Stiefmutter und
von der hab ich noch nie etwas bekommen.»

Variete.
«Sie wnnrchen t>on Ahdn//ahnz« Fajzzpnfrczta, denz großen z'ndi-

rchen Ffe/ireher m y4«dienz emp/czngen zzz werden?»
«/cz, ragen Sie ihm nwr, reine Schwerter Friedet ezzer Kräftigen

wäre da wnd nz«/?te ihn dringend rprechen.'»
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